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Vorwort

In unserem Team entstand der Wunsch, unsere bisherige

Arbeit stärker und transparenter für Eltern, Träger und andere

Institutionen darzustellen.

Gleichzeitig diente die Konzeptionserarbeitung im Team dazu,

die tägliche pädagogische Arbeit noch intensiver zu

reflektieren, zu hinterfragen und gegebenenfalls zu verändern.

Im Januar 2007 haben wir unsere Konzeption überarbeitet.
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Allgemeine Informationen über unseren Kindergarten

Kindertageseinrichtung Arche Noah
Am Müllerberg 4
32805 Horn- Bad Meinberg
� 05234-98756
noahsarche@web.de

Lage des Kindergartens

Arche Noah

Gemeinde-
haus

Pfarrhaus

Friedhof

Grundschule

Am
Müllerberg

BrunnenstraßeBrunnenstraße

Krumme Straße

Gemeinde-
büro
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Träger :

Ev .ref. Kirchengemeinde Bad Meinberg                                      
Brunnenstraße 43
32805 Horn- Bad Meinberg

Tel:05234/99154

Öffnungszeiten .

Mo. – Do 7.00 Uhr – 12.30 Uhr
14.00 Uhr – 16.30 Uhr

Fr. 7.00 Uhr – 12.30 Uhr

Blocköffnung :

Mo. – Fr. 7.00 Uhr – 14.00 Uhr

Über-Mittag

Mo.- Do 7.00 Uhr-16.30 Uhr
Fr. 7.00 Uhr-14.00 Uhr

Einzugsgebiet :
in Prozent
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Fissenknick  
Wehren  
Vahlhausen  
Wilberg

Gruppen :

Spatzengruppe

Pinguingruppe

Bärengruppe

Anzahl der Kinder :

75 Vorschulkinder von 3 – 6 Jahren

Besonderes :
- Die Kinder aus Fissenknick, Wehren, Vahlhausen und Wilberg können den Schulbusse 

nutzen
- Betreuung von Kindern unter drei Jahre
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Eintrag  in „Pfarramtliche Schreiben“ 19.02.1920

In hiesiger Gemeinde ist seit dem Jahre 1909 eine Kleinkinderbewahranstalt, in der im 
Sommer, die noch nicht schulpflichtigen Kinder gesammelt werden.

März 1920

Die hiesige Kleinkinderschule hat stiftungsgemäß evangelischen Charakter. Eigentümer ist 
die Kirchengemeinde Bad Meinberg.

Februar 1955

Der Kindergarten war für 2 Gruppen und 60 Kinder bezugsfähig.
Vorher war der Kindergarten in der Spinnschule, jetzt Haus Hohmeyer, untergebracht.

1967

Umbau des Kindergartens in 3 Gruppen für 90 Kinder.

1970

Verfügung des Landesjugendamtes, die Kinderzahl auf 75 Kinder zu reduzieren

Oktober 1974

Umbau des Kindergartens mit Gruppennebenräumen in den jetzigen Bauzustand.

15.09.1975

Inbetriebnahme des umgebauten Kindergartens

Die Geschichte unseres Kindergartens

Von der Bewahranstalt
zur evangelischen Tageseinrichtung für 

Kinder
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Unsere evangelischen Kindergärten im Kontext der Gemeinde

„Lasst die Kinder zu mir kommen und wehret ihnen nicht; denn solchen gehört das 
Reich Gottes.“(1)

Kinder haben ein Recht darauf, zu erfahren, was der Glaube für sie bedeutet, und wie er ihr 
Leben bereichern kann!
Kindern gehört das Reich Gottes. Aber dafür ist es nötig, dass ihnen jemand davon erzählt.
Dass es Menschen gibt, die ihnen Halt und Geborgenheit durch den Glauben, das Wissen 
geliebt und so gewollt zu sein, die Erfahrung von Gemeinschaft und Rücksichtsnahme 
vermitteln. Dass es Menschen gibt, die ihnen biblische Geschichten erzählen, die mit ihnen 
singen und beten.

Die evangelische  Erziehung in unseren Kindergärten ist deshalb eine Möglichkeit für Eltern 
und Paten (und Gemeinde!), ihrem Taufversprechen nachzukommen. (2)

Darüber hinaus umfasst eine lebendige Gemeinde alle Generationen. Ein wichtiges Element 
unseres Gemeindelebens sind dabei unsere Kindergärten.

Erzieherinnen und Kinder, gemeinsam mit den Pastorinnen, feiern und gestalten lebendige 
Familiengottesdienste und Feste und bereichern damit das Gemeindeleben.

Die Kinder bilden ein Bindeglied zwischen der kirchlichen Gemeinschaft und den jungen 
Eltern, die in dieser Phase ihres Lebens oft nur sporadischen Kontakt zur Gemeinde haben. 
Vieles von dem, was die Kleinen im Kindergarten an positiven Glaubenserfahrungen 
machen, tragen sie in die Familien weiter.

Mit den Kindergärten kommt die Gemeinde auch in besonderer Weise ihrer diakonischen 
Verpflichtung nach, indem sie Hilfestellung bei der Erziehung und Wertevermittlung bietet.

„Lasst die Kinder zu mir kommen......“, unsere beiden Einrichtungen, der Kindergarten Arche 
Noah und die Kindertagesstätte Regenbogen, sind der Versuch, diesen Satz Jesu in der 
Gemeinde und mit der Gemeinde zu leben.

Ihre 
Pastorin Heike Stijohann

____________________________
1. Mk 10,14
2. Denn bei der Taufe wird die Zusage gegeben, die Kinder auch erfahren zu lassen, 

was ihnen in der Taufe versprochen wird.
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Personal

Bärengruppe :

Thomas Schäpe, 38,5 Std.

Jutta Fehlberg, 25Std.

Spatzengruppe :

Daniela Weber, 38,5 Std.

Ulrike Plate, 19,25 Std.

Pinguingruppe :

Kristina Göder, 30 Std.

Anette Hanning,  32 Sth. 

Martina Kaiser, 30 Std.

Leitung :
Thomas Schäpe
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TEAM –
ARBEIT

Teamarbeit
Definition :
Menschen mit gleicher und 
unterschiedlicher 
Ausbildung, verschiedenen 
Alters und unterschiedlicher 
Biografie arbeiten 
zielgerichtet in einem
spezifischen Berufsbereich 
zusammen.

Ideenreichtum

Organisationstalent

Teamgeist

Offenheit

Sachlichkeit

Freude

Gesprächsbereitschaft

Bereitschaft zur
Weiterbildung

Flexibilität
Spontanität

Mitverantwortung

Einsatzbereitschaft
Guter Umgang
miteinander

Belastbarkeit

Kompromiss 
-bereitschaftFachlichkeit

Ehrlichkeit
Pünktlichkeit

Kritikfähigkeit
Zuverlässigkeit Konfliktfähigkeit

Wir sind
Menschen

Unterschiedlichen AltersMit verschiedenen
Eigenschaften

Mit verschiedenen 
Lebenserfahrungen

Mit verschiedener
Berufserfahrung

Mit verschiedener 
Ausbildung

Mit verschiedenen 
Qualitäten und Stärken
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Brief aus Sicht eines Kindes.

Liebe Eltern, liebe Erzieherinnen und alle die Kinder gern haben.

Ich heiße Florian, ich stelle keine Forderungen, ich habe keine Erwartungen, aber 
ich habe ganz viele kleine und große Wünsche.
Schenkt mir ganz, ganz viel Zeit. Ich will etwas von Euch, ich wünsche mir viel 
Zuwendung und ungeteilte Aufmerksamkeit.
Seid, wie Ihr seid. Seid aufrichtig, seid Ihr selbst. Ich verkrafte eine 
Ablehnung meiner Wünsche, wenn ich weiß und wenn ich merke, dass Ihr es gut 
mit mir meint und, dass Ihr mich gern habt. Ich will verstehen und Rücksicht 
nehmen lernen, denn ich weiß, dass ich nicht allein auf dieser Welt bin.
Nehmt mich bitte in allen Dingen ganz ernst, auch wenn ich noch klein bin. Mutet 
Euch mir zu, ob Ihr Freude oder Ärger fühlt, mutlos oder kraftlos seid. Es wird 
mir leichtfallen, wenn Ihr mal, dann und wann nicht ganz auf mich eingehen 
könnt. Ich kann besser leben, wenn Ihr ehrlich zu mir seid, als wenn Ihr mir 
etwas vormacht.
Setzt feste Regeln für unser Zusammenleben. Das gibt Sicherheit, meinen 
Bereich auszuprobieren, um darin zu wachsen.
Helft mir mich eigenständig im Willen zu entwickeln, damit ich mich behaupten 
kann, wenn mir etwas wichtig ist. Stellt Euer Wollen dem meinen gegenüber, 
damit ich an Euren Widerstand 
mich ableiten  und stark werden kann.
Erzieht mich, indem Ihr mit mir lebt. Ich gucke vieles ab. Habt Vertrauen in 
meine Entwicklung und lasst mir Entscheidungsfreiheit. Habt Geduld, wenn ich 
Fehler mache. Ermutigt mich groß zu werden und lasst mich vieles selbst tun.
Lehrt mich, diese Welt zu achten und zu lieben. Mit Menschen, mit der ganzen 
Natur, die mich umgibt. Lasst mich erleben, wie Ihr die Welt schützt, lasst mich 
die kleinen Dinge pflegen, damit wir uns an ihnen freuen. Lehrt und zeigt mir, die 
Menschen zu lieben wie sie sind, damit ich mich für sie einsetzen kann. Denn was 
ich für wichtig halte, möchte ich auch für sie tun.

Ihr sagt, Gott hat die Welt erschaffen, mit allem was auf Ihr lebt. Zeigt mir 
diesen Gott, von dem Ihr so oft redet. Lasst mich diesen Gott erkennen, an 
Eurem Sein, an Eurem Tun und an Eurem Handeln. Vielleicht finde ich dann 
meinen Glauben an diesen Gott und habe, Richtschnur und Wegweisung für mein 
späteres Leben.

Herzliche Grüße 
Euer Florian.
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Zusammenarbeit mit Eltern
Damit Eltern wissen was wir tun!

Die Zusammenarbeit ist uns wichtig, um das Kind individuell in seiner Entwicklung zu 
unterstützen.

Damit wir effektiv und sinnvoll arbeiten können, brauchen wir 
Hintergrundinformationen und damit Einblick in die Erziehungssituationen der 

einzelnen Familien. Wir möchten  Einblick in unsere pädagogische Arbeit geben, 
Familien mit einbeziehen und teilhaben lassen.

Wir freuen uns über :

Mitwirkung, Planung und 
Durchführung von Aktivitäten

Vertrauen

Bereitschaft zum Gespräch

Aufgeschlossenen Elternrat 
als Bindeglied zwischen 
Kindergarten und Eltern

Offenheit

Anregungen, Meinungen

Lob und Kritik

Hilfe

Interesse an unserer Arbeit
mit den Kindern

Wir bieten an :

Elternbesuche in der Gruppe 

Pädagogische 
Einzelgespräche

Regelmäßige 
Elternsprechtage

Elternabende

Elterncafe

Spielnachmittage mit Eltern 
und Kindern

Vätertage

Elternratstreffen

Gesprächsbereitschaft
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Unsere pädagogische Arbeit 

Leitsatz

Wir möchten die Kinder auf deren Weg, sich 
anzunehmen und zu einer selbständigen, starken 

Persönlichkeit zu werden, begleiten, unterstützen und 
fördern.

Ausgangspunkt unseres Handelns ist das Kind.

Das Recht des Kindes, so zu sein, wie es ist

Kinder werden nicht erst zu Menschen, sie 
sind es schon.

Ja! Sie sind Menschen, keine Puppen.
Man kann ihren Verstand ansprechen - sie 

antworten uns;
sprechen wir zu ihren Herzen - fühlen sie uns.
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Die Grundlagen unserer Arbeit

Durch das Zusammenleben im Kindergarten bekommen die Kinder die Gelegenheit, auf 
andere Menschen zuzugehen, anderen zu helfen und unterschiedliche Menschen zu 

akzeptieren.
Sie erfahren, unterlegen oder �berlegen, Mitl�ufer oder Anf�hrer zu sein.

Erleben es, sich durchzusetzen oder nachzugeben.
Wir, als p�dagogische Mitarbeiter/innen, m�chten den Kindern helfen, ihre Pers�nlichkeit zu 

entwickeln.
Sie k�nnen erfahren, dass sie ein eigener, unverwechselbarer Mensch sind, indem wir ihnen 

die M�glichkeit schaffen, sich wahrzunehmen und Erfolgserlebnisse zu haben.
Aus diesem Grund ergeben sich f�r unsere Arbeit einige Grundlagen f�r die Gestaltung der 

p�dagogischen Arbeit mit den Kindern.

Unsere Einrichtung arbeitet nach dem offenen Konzept.

Wir sehen das Kind als eigenst�ndige Pers�nlichkeit mit bestimmten 
Entwicklungsbed�rfnissen und Interessen. Die Erzieherinnen nehmen die ihnen anvertrauten 
Kinder ernst, fragen nach ihren W�nschen und Ideen, akzeptieren ihre Sichtweisen. Sie 
r�umen ihnen altersgem��e Mitbestimmungsrechte ein, beteiligen sie an der Planung von 
Aktivit�ten und dem Setzen von Regeln, lassen sie ihre Probleme und Konflikte artikulieren 
und selbst l�sen.
Unter dem Begriff der offenen Arbeit verstehen wir in der Hauptsache, dass den Kindern 
gr��ere Freir�ume gelassen werden, so dass sie selbstst�ndig und eigenverantwortlich zu 
handeln lernen.

Die wichtigsten Merkmale f�r offene Arbeit sind f�r uns die: 

�   �ffnung der Gruppenr�ume 

�   eine ver�nderte Angebotsstruktur 

�   ein ver�ndertes Raumkonzept 

�   mehr Kooperation der Erzieherinnen

Das Auffallendste an unserem Offenen Kindergarten ist die Umgestaltung der R�ume - weg 
von den Funktionsecken innerhalb eines Gruppenraumes - hin zu den Funktionsr�umen. So 
gibt es bei uns im Kindergarten folgende R�ume: 

Kreativraum: mit diversen Farben, Papiere, Knete, Ton, Pinsel, Scheren,kostenloses 
Material
Rollenspielraum: mit Verkleidungsutensilien wie H�te, Kleider, Brillen, Handpuppen, 
Puppenstube u.�. 
Bauraum: mit Holzbausteine, Natursteine, Lego / Duplo, Fahrzeuge, Murmelbahn, Lege-
und Steckmaterial.
Fr�hst�cksraum: Tische, St�hle und Kinderk�che zum Fr�hst�cken, Kochen und Backen
Turnraum: mit Turnbank, Sprossenwand, Trampolin, Schaumstoffmatte, Wolldecke, Seile, 
B�lle u.s.w.
Jede Gruppe besteht aus 25 Kindern. Jedes Kind hat eine feste Gruppenleitung, einen 
festen Gruppenraum und verbringt eine bestimmte Zeit innerhalb der eigenen Gruppe 
(Morgenkreis, Aktivit�t an Gruppentagen, besondere Aktivit�ten usw.). 
Das Verlangen nach Zugeh�rigkeit ist je nach der Lebenssituation und dem Lebens- und 
Entwicklungsalter des Kindes unterschiedlich ausgepr�gt. 
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Trotzdem braucht jeder Mensch in jeder Lebensphase Struktur und Regelmäßigkeit, 
Körperkontakt und ein Gefühl der Zugehörigkeit.

Das Wir- Gefühl wird von den Erzieherinnen in der Stammgruppe aufgebaut. Doch es 
überträgt sich auch in die anderen Gruppen. Durch das Offene Konzept hat die Erzieherin 
mehr Zeit, sich um Kinder zu bemühen, die eine stärkere emotionale Bindung brauchen. Die 
Kinder wiederum haben mehr Möglichkeiten, auch Freundschaften außerhalb ihrer eigenen 
Gruppe zu knüpfen. 
Im offenen Kindergarten werden Aktivitäten gruppenübergreifend angeboten. 

Integration als selbstverständliche Aufgabe unserer Arbeit

Integration heißt „ganzes Bilden“. Darunter verstehen wir das normale 
Zusammenleben und Lernen behinderter und nichtbehinderter Kinder.

Durch Zusammenführung behinderter und nichtbehinderter Kinder sowie ihrer 
Familien werden nicht nur Behinderte in die Welt der Nichtbehinderten integriert, 
sondern auch die Nichtbehinderten in die Welt der Behinderten.

Durch früh mögliche persönliche Erlebnisse und Erfahrungen und das 
Zustandekommen sozialer Beziehungen, kann Integration verwirklicht und vielleicht 
Aussonderung vermieden werden.

Weiterhin meinen wir, dass vor allem die Kleinstkinder vorurteilsfrei, nur geleitet von 
ihrer Neugier, auf behinderte Kinder zugehen und ihre Erlebniswelten miteinander 
austauschen. Unsere Erfahrung zeigen, dass Kinder in diesem Alter noch nicht mit 
Hemmungen und Scheu auf behinderte Kinder reagieren.

Sie sind frei genug, Möglichkeiten und Fortschritte zu suchen und zu sehen und nicht 
nur Defizite zu registrieren.

Um Ziele und Möglichkeiten noch mal zu verdeutlichen:
Die Kinder lernen

� sich gegenseitig kennen und akzeptieren 
� miteinander umzugehen 
� gegenseitig Schwächen und Stärken, Möglichkeiten und Grenzen zu 

akzeptieren (durch diese Förderung unterschiedlicher Fähigkeiten 
erfahren die Kinder, dass wir alle Stärken und Schwächen haben).

Das gemeinsame Aufwachsen von einem frühestmöglichen Zeitpunkt an schafft die 
Vorbedingungen für ein gleichberechtigtes Miteinander in einem natürlichen 
gemeinsamen Leben

Beobachtungen und dokumentieren von Entwicklungsprozessen

Um an den Bedürfnissen der Kinder orientiert zu arbeiten, ist für uns ErzieherInnen die 
Beobachtung der Kinder wichtig. Wir nehmen uns die Zeit, die Kinder in den einzelnen 
Bereichen des Kindergartens allein und in einer Spielgruppe zu beobachten.
Diese Beobachtungen werden in den Entwicklungsbogen der Kinder dokumentiert und 
regelmäßig mit den Eltern besprochen.
Diese Entwicklungsdokumentation dient uns als Grundlage für die Förderung der Kinder.
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Aus  Beobachtungen leiten sich folgende Ziele für unsere Arbeit mit 
den Kindern in unserem Kindergarten ab:

�
1

Die Kinder sollen sich selbst verwirklichen können. Sie sollen lernen, 
sich anzunehmen, sich etwas zuzutrauen und andere Menschen anzunehmen.

2

Die Kinder sollen ihre geistigen, kreativen und körperlichen       
Fähigkeiten entwickeln können.

3

Die Kinder sollen religiöse Grunderfahrungen machen können.
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1. Die Kinder sollen sich selbst emotional entwickeln können.
Sie sollen lernen, sich selbst anzunehmen, sich etwas zuzutrauen und andere 

Menschen anzunehmen.

Die Förderung eines zunehmend selbstständigen Verhaltens im Kleinkindalter ist eine 
wesentliche  Voraussetzung für eine optimale Entfaltung der Fähigkeiten des Kindes.
Kinder streben nach Unabhängigkeit und Selbstständigkeit.
Je nach Zunahme an Fähigkeiten erweitern sich diese Bedürfnisse. Das Kind möchte selbst 
bestimmen , was es anzieht, seine Spiele und Spielpartner selbst auswählen oder 
bestimmen wie es etwas tut.
Zugleich ist das Kind bereit, in bestimmten Bereichen Verantwortung zu übernehmen .
Diese Bedürfnisse muss das Kind erleben können, damit es seine Fähigkeiten entfalten 
kann.
Aus diesem Grund sollte Eigeninitiative in kindgemäßen Bereichen für das Kind ermöglicht 
werden.
Braucht ein Kind Hilfe und Unterstützung, muss es selbstverständlich angemessene Hilfe 
bekommen.

Die Kinder sollen sich selbst erkennen und schätzen lernen können

Die Kinder erleben den Kindergartenalltag ohne Eltern. Sie lernen, sich ohne Eltern zurecht 
zu finden, ein großer Schritt der Kinder zur Selbständigkeit.
Im Freispiel räumen wir den Kindern Freiräume ein, ihre Fähigkeiten auf ihre Weise 
auszuprobieren.
Wir Erzieherinnen, geben den Kindern, wenn es die Situation zulässt, die Möglichkeit, den 
Spielpartner, den Spielort und das Spielmaterial selbst zu bestimmen, 
Freiräume geben, heißt für uns auch, dass Kinder in verschiedenen Bereichen des 
Kindergartens ohne ständige Aufsicht spielen dürfen. Wir übertragen dem Kind die 
Verantwortung für sich und andere. 
Bei Konflikten der Kinder,  fordern wir die Kinder auf, eigene Konfliktlösungen zu finden.
Schaffen sie das nicht,  geben wir Hilfen, eigene Lösungen zu finden. Es kann aber auch 
sein, dass wir bei Konflikten und Auseinandersetzungen unter den Kindern, Lösungen von 
uns anbieten. 
Kein Kind darf sich mit Konflikten allein gelassen fühlen.

Viele Dinge des Alltags sollen die Kinder nach ihren Fähigkeiten selbständig bewältigen.

Nehmen wir den Kinder alles ab, machen wir sie von uns abhängig und die Kinder können 
nicht selbständig werden.
Das Gefühl, etwas selbst geschafft zu haben fördert  das Selbstvertrauen der Kinder. 
Ein Kind, das nur Misserfolge erlebt, wird sich schwer tun, neue Erfahrungen zu sammeln.

Wir planen Situationen, in denen Kinder zunächst ihre Stärken ausprobieren können und 
versuchen, die Schwächen der Kinder auszugleichen.
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Wir Erzieherinnen ermutigen die Kinder in ihrem Handeln und unterstützen sie darin mit viel 
Lob und Anerkennung.
Wir geben ihnen in Angeboten gezielt die Möglichkeit, neue Erfahrungen zu sammeln.

Die Kinder sollen erleben, dass sie und alle Anderen einmalig sind.
Ein Kind, was sich selbst kennt und versteht, sich anzunehmen wie es ist, kann auch auf 
andere zugehen. 

Der Umgang mit anderen Menschen, Förderung der Sozialkompetenz

Die Kinder sollen erfahren, dass es miteinander besser geht, die Hilfe untereinander 
wichtig und etwas Schönes ist.
Wir planen Aktivitäten ein, in denen Kinder gemeinsam spielen, planen und handeln 
können.

Das Erlernen von Sozialverhalten beinhaltet die Fähigkeit zur Akzeptanz und 
Toleranz anderer Personen und Verhaltensweisen. 
Die Integration von Kindern mit Behinderungen, sozial benachteiligten und 
ausländischen Familien stellt einen wesentlichen Schwerpunkt unserer Einrichtung 
dar. 
Dabei sollen die Kinder lernen, eigene Bedürfnisse zu äußern und die Bedürfnisse 
der anderen zu akzeptieren. 

Auch gegenseitige Rücksichtnahme und respektvolles Verhalten sollen erlernt 
werden. Wir versuchen mit den Kindern gemeinsam Konfliktlösungen zu erarbeiten, 
die Gewalt in jeder Form (körperlich, seelisch) ausschließen und überflüssig machen.
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Orientierungshilfen in unserem Kindergarten

Kinder brauchen wiederkehrende Abläufe, Regeln und Führung von Bezugspersonen, um 
Orientierungshilfen für ihre eigene Entwicklung zu haben.
Sie brauchen Sicherheit, wünschen sich eine vorhersehbare , geordnete Welt.
Damit Kinder ausprobieren und neugierig sind, brauchen sie die Sicherheit einer stabilen 
Beziehung zu anderen Menschen und äußere Hilfen, wie zum Beispiel einen geordneten 
Tagesablauf, Regeln und Rituale.
Grenzen und das Erleben von Regeln und Werten, die in der Gesellschaft das 
Zusammenleben gestalten, sind für unsere Kinder ebenso wichtig wie Freiräume.
Auch so lernen die Kinder, auf andere Menschen Rücksicht zu nehmen und deren Freiräume
und Bedürfnisse zu akzeptieren.

Einige Regeln in unserem Kindergarten, die den Kindern zur Orientierung und 
zum guten Miteinander dienen:

1. Die Kinder dürfen die Gruppe verlassen, wenn sie sich abmelden

2. Zum Toben und Lautsein gehen die Kinder in
die Turnhalle oder nach draußen

3. Die körperliche und sprachliche Auseinandersetzung
ist erlaubt, solange die körperliche oder geistige Unversehrtheit

von Kindern nicht gefährdet wird.

4. Wir zeigen unsere Grenzen auf und akzeptieren
diese auch bei anderen.

5. In wetterfester Kleidung dürfen die Kinder auch bei unbeständiger
Witterung auf das Außenspielgelände
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Der Tagesablauf in unserem Kindergarten 

7.00 Uhr Der Kindergarten öffnet, die ersten Kinder kommen in die         
Einrichtung

7.30 Uhr Die Kinder treffen sich in einer Gruppe

7.45 Uhr Die Buskinder werden von der Bushaltestelle abgeholt.

8.05 Uhr – ca. 8.20 Uhr Kurze Morgenbesprechung der Erzieherinnen im Beisein der 
Kinder

9.15 Uhr – ca. 9.30 Uhr Morgenkreise in den einzelnen Gruppen
Die Kinder werden begrüßt. Sie bekommen
einen Überblick über den Kindergartentag. Es werden 
Geschichten gehört, Lieder gesungen und gebetet.

Freispiel Freies Spiel der Kinder, gezielte Angebote, Aufsicht über die
Kinder, Beobachten der Kinder.

Bedeutung des Freispiels

In  unserer Kindertageseinrichtung sollen Kinder nicht schreiben, rechnen 
und lesen lernen, sondern in diesem Alter gilt das Spiel als wichtigstes 
Tätigkeits- und Lernfeld.

In unserer Leistungsgesellschaft wird das Spiel oft nicht geachtet, weil es ja 
nicht unmittelbar produktiv zu sein scheint. Entsprechend heißt es oft: „Das 
Kind spielt ja nur!“

Kinder spielen zum Vergnügen, es bedeutet aber keine Erholung für sie, 
sondern trägt zur sozialen, emotionalen und geistigen Entwicklung bei.

Während des Freispiels kann sich das Kind seinen Interessen, Fähigkeiten 
und Neigungen entsprechende Spielsituationen und Materialien selbständig 
aussuchen.

Es kann je nach psychischer und physischer Verfassung aktiv oder passiv am 
Spielgeschehen teilnehmen, was ihm durch die Aufteilung der Gruppen- und 
Nebenräume in verschiede Spiel- und Ruhezonen ermöglicht wird.

Durch das Ausprobieren seiner Fähigkeiten soll beim Kind die Lernfreude 
geweckt und gefördert werden, was durch gezielt ausgewählte Spiel- und 
Beschäftigungsmaterialien ermöglicht wird. Die Aufgabe der Erzieherin/des 
Erziehers während des Freispiels besteht darin, die Kinder zu beobachten, 
um sie gemäß ihres Entwicklungsstandes in entsprechender Weise fördern 
zu können. Wenn nötig hilft sie/er den Kindern bei Entscheidungsprozessen 
und Konfliktsituationen; sie/er greift Erfahrungen der Kinder aus dem Alltag 
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auf und versucht, diese mit speziellen Angeboten und Einzelaktionen 
aufzuarbeiten und zu bewältigen.

Dabei ist es wichtig, die eigene Person der Erzieherin/des Erziehers 
zurückzunehmen, um den Kindern viel Freiraum in ihrer eigenen 
Entscheidung zu lassen

Fortsetzung Tagesablauf

11.30 Uhr – ca. 12.00 Uhr Abschlusskreise in den Gruppen.
Die Kinder werden verabschiedet. Es wird 
gespielt, Lieder gesungen oder Geschichten erzählt.

12.10 Uhr                               Die Buskinder werden gesammelt und zum Bus begleitet

12.00 Uhr – 12.30 Uhr Die Kindergartenkinder werden abgeholt

12.30 Uhr – 13.15 Uhr Mittagessen der Kindern die über Mittag bleiben

13.00 Uhr – 14.00 Uhr Vorbereitungszeit der Erzieherinnen, Betreuung der 
Blockkinder

14.00 Uhr – 16.30 Uhr Nachmittagsaktionen im Kindergarten, Gezielte             
Fördermaßnahmen im Bereich Sprache und Psychomotorik

Freitagnachmittag :

12.30 Uhr – 13.15 Uhr Mittagessen mit den Kindern die über Mittag  bleiben

ab 14.00 Uhr Wochenende

Dieser Tagesablauf wird je nach Situation verändert
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Unser Erzieherverhalten als Orientierung für die Kinder

Wir als Bezugsperson versuchen in unserem Verhalten für Kinder einschätzbar zu sein.
Die Kinder sollen wissen, wie wir in bestimmten Situationen reagieren.
Die Erzieherinnen gehen partnerschaftlich  mit den Kindern um. Ist es erforderlich, setzen wir 
Regeln und sprechen Verbote aus, sind Partner und Erziehende.
Die Kinder dürfen uns wiedersprechen und vor uns ihre Meinung vertreten.
Dazu gehört für uns, den Kindern Recht zu geben, wenn wir im Unrecht sind, und den 
Kindern ehrlich mit unseren Stärken und Schwächen zu begegnen.
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2. Die Kinder sollen ihre körperlichen, kreativen und geistigen, Fähigkeiten 
entwickeln können.

Kinder, deren Spiel- und Bewegungsbedürfnisse nicht erfüllt werden, weisen häufig nicht nur 
in ihrer körperlichen Entwicklung  und ihrem Bewegungsverhalten Defizite auf, sondern auch 
in ihrer Sprachentwicklung, Konzentrationsfähigkeit oder Intelligenzentwicklung.
Lernen im frühen Lebensalter ist in erster Linie lernen über Wahrnehmung und Bewegung.
Das Denken ist noch an das unmittelbare Handeln gebunden.
Bevor die Kinder sich einen „Begriff“ von der Welt machen können, müssen sie diese mit 
allen Sinnen erfassen und begreifen können.
Die Kinder machen Erfahrungen über sich selbst, lernen ihre Fähigkeiten kennen, lernen sich 
selbst einzuschätzen und entwickeln so Vorraussetzungen für Selbstsicherheit und 
Selbstvertrauen

Bewegungsförderung im Kindergarten

Die Kinder können in unserem Kindergarten dem wichtigen Bedürfnis nach Bewegung 
nachgehen.
Es gibt in unserem Kindergarten eingerichtete Bewegungsbereiche, den Turnraum und das 
Außengelände.
In diesen Bereichen können sich die Kinder raumgreifend bewegen.
Hier darf gelaufen und getobt werden, für ihre Bewegungen ist genügend Platz.
Die Kinder können selbstständig verschiedene Bewegungsabläufe erproben.

Turnraum z.B.:
-Motorikschleife, Motorikkreisel, Ballbad

-Möglichkeit zum Schaukeln, Wippen, Klettern usw.

Außenspielgelände z.B.:
- Roller und Dreiräder

- Kletterbäume, Schaukel , Kletterspielturm mit Rutsche, Sandkasten, Wippe,
Reckstangen usw.

-Bewegungsraum mit Gebüsch, Bergen und Matschecken

Die Kinder können in diesen Bereichen ihren Körper durch Bewegung kennen lernen und im 
Spiel ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten erproben.
Diese Bereiche stehen den Kindern meist ständig offen, so können sie ihrem Bedürfnis nach 
Bewegung  nachgehen.

Die Erzieherinnen bauen diese Bereiche in die tägliche Arbeit ein. Kinder, die einen 
Bewegungsdrang haben, werden in die entsprechenden Bereiche geleitet. Danach können 
sie sich wieder auf Dinge konzentrieren, die große Aufmerksamkeit erfordern. 
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Wahrnehmungsförderung

Die Körperwahrnehmung wird durch das Ansprechen der Sinne, riechen, schmecken, fühlen
und sehen gefördert. Durch Bewegung bekommen Kinder ein Gefühl für den Raum .

Für Kinder ist es wichtig, ihre Sinne zu schärfen und sie zu entwickeln. Die Wahrnehmung 
ihres Körpers und ihrer Umwelt fördert die geistige Entwicklung der Kinder. 
Wahrnehmungserfahrungen machen die Kinder durch das Spielen mit Naturelementen, wie 
z.B. Matschen mit Erde, Sand und Wasser. Dies ist eine wichtige Möglichkeit, dem 
natürlichen, entwicklungsbedingten Drang auszuleben. Das ist besser, als das angeborene 
Bedürfnis durch das Schmieren mit Essen oder Fäkalien auszuleben. 
Wissenschaftliche Tests haben bewiesen, dass Kinder, die viel draußen sind und sich 
schmutzig machen dürfen, immuner gegen Krankheiten sind. Steril gehaltene Kinder werden 
häufiger krank, da sie zu wenig mit Bakterien konfrontiert werden. 

Aus diesem Grund gehen wir auch bei unbeständigem Wetter raus.

Mit unseren Möglichkeiten versuchen wir Defizite auszugleichen. 

In unserem Kindergarten gibt es  am Nachmittag eine Psychomotorikgruppe, mit gezielt 
angesprochenen Kindern, die im Bereich Wahrnehmung Probleme aufzeigen.

Bei größeren Schwierigkeiten, bitten wir die Eltern, eine fachkundige Hilfe von Therapeuten 
einzuholen.













http://www.kiga-weilach.de/konzept/wuerzb.htm









